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Ucbck die VerschiedenespnGäkkujjgezj
sder Musik.

«

Ein historisch-ästhetisch»Beitrag- --

.Die Musik hat einen sehr verschledenenStil und

Charakter, nach Verschiedenheit ihrer Sphäre und

ihre- Zivecks. Jn Rücksichtdes Orts, für den sie
bestimmt ist, theilt man sie im Allgemeinen in

IIKirchenmulsih2) Kammer-musik- 3) Theater-

IUMD4·) Feldinusik. DiesKircheiimusik erfordert

FOR-mCharaktervorzüglichenErnst, Würde,

den muGekoßkszEinxfachesund ErhabenesspJn

CompoimsäZeimiszistauch bei den trefflichsten
oft öu viel Glänzendes und Ueppi-o

.

-

Räson-ERwaM Kammermusik ca ds-
«

UT Nie .

muß man Den
- U übergegangen. Manches

ortsMitten der onkunt u ute

halten--W« P« Ins-idemKikchkksstitright-»Juki-
W Ziemlichwen Vo-«dikbkhen Einfalt des anti-
ken Stils entfernt BUT-Italienaus kam die

- große Mwa SimpliiuisfMdeakde dieser
Gattung. Neuere Componisten,wie-A. W; Mo-

zsart, haben bisweilen sichbeeifekhzihr Genie
auch in dieser antiken GrößeöU öeigenz z; B.

Mozarr, in schreianr WEUISÅEFMZUMNiedka
cotdias Dornij ch haben sie allen Reichkhum

derneuern Musik mit der ehrwiirdigenGrößeund
Energie der alten? vereinigt, wie Mozart ln sei-
nem""·Req11iem- wie Joseph Haydn in einigen
seinenunschätzbaren Missen und in seinen Sie-
ben leisten Worten- — JU der Kirchenmusik
ist der Gesang von größererWichtigkeit, als die

Instrumente Die Mottetten ohne Jnstrumenå
tal-Begleltung (wie man sie higher so vorzüglich
von den Sängern der Thomasschule in Leipzig oft
hören konnte und noch zu hören sich freut) sind«
schon bedeutende Werke der Kirchen-Composition.
,Jn dieser Gattung nennt-man die Namen :«Kai-

ser, Teletnann, J. S. Bach, Graun, Do-

les·, Homilius, Rolle, Jos. Haybm Hil-
ler, mit. Ehrfurcht und Bewunderung Jn neue-

ren Zeiten haben sich Auch A.;E. Müller und

Schicht um dieses Fach verdient gemacht. Der

vielstlmmigeGesang, und besonders die Chöre und

Ehoräle, sind ln der Kirchenmusik viel wichtig«-»
alo die Arlen und Recitat.ive. »So alt unsre be-

stenChoräle sind, so wenig altert ihr Reiz für
das religiöseGefühl und den unverfälscht-mKunst-
sinn. Luthers und seiner Freunde Chorale rüh-«
ten uns noch durch ihre große Hkkziichkekk,durch
ihre einfache Mafeståt und erhabene Energie. Und

rote herzu-hebendsind so viele Kirchenehöre von

Händel, Graun,«,Joh. Sei-. Bach und K.

i
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Phil. Em. Bach- Jes- Hnydn undMozartl
Da hier keine ausführliche Kunstgeschichtegegeben
werden kann, will ich nur noch einige Eomponix
sten anführen, denen wir sehr schätzbareMissen
oder Kirchen - Cantaten verdanken. Michael

-. Handa, der Bruder des berühmten Joseph-
hat unter andern Missen geschrieben-, die mit de-

nen seines Bruders wetteifern, aber nicht so be-
kannt sind. Winter in München, ein glücklicher
und genialer Nacheiferer Mozszarts- Anton
Kozeluch, Sterteh E. W, Wolf- Kunden
in Däiinemark-" dessen Halleinjnh del-' Schöpfung-
(Von qugesen gedichtek) ein DNcistckstiick.del-·

lyriscl)-religiösen Tonkunst genannt werden dürf-
te; Vogler, Rosetti, Zumsteeg, Reichardt,
Hittey Schicht- Zeiten Fasch- Nawannz
A. E, Müller, Himmel, gehören zu dieser
Classe. Hasse gehörtin eine mittlere oder ältere
Epoche, in welcherer soon durch Opern als durch
Kirchenstückeglänzte, und sichdurch Verbreitung
des fließenden Gesanges der Jtaliäner verdient

machte; für unsereZeiten ist er oft. nicht reich,..
nicht«mannichfa1tiggenug-; allein dies- glit·.nicht
von den Chören, welche voll Pracht »undWisde
sind, z.-B.« i·ii""seinenTosstfoösitioiien"d«äsTe Den-n

zmxdzixnuaDie-neuesten Zeiten werden aber im-
mer ärmer an ächtenKircheu·-Componisten;daher
die religiöseMusik doppelte Aufmunterung bedarf,
wenn der großeKirchenstil nicht allmählich ganz

verloren gehen soll. Die Werke der ältern Mei-

ster unter den Jealiänern und Deutschen bleiben
hierin immer vorzügliche Muster-· besonders was
die Chöre und die·"erustefugirte Schreibart be-
trifft. Jn den Arien und Soloparthienstnd sie
dagegen nicht so glücklich-«sondern oft etwas steif,
nicht gut declamirt, Und einfdrniig "Die« Reue-
ren zeigen hierin mehrschdne Melodie, mehr rich-
tigeDeclamation und größernReichthum in der

Ausführung, z. B. in dem berühmtenQrgtprixum
von Jos.Haydn,die Schöpfnngs -

i

«

Die .Kammei«mtisik liefert Werke-« deren
Ausführung theils nur für Conzertsäle,theils für
die· Wohnzimmer bestimmt ist. Opern- und Kir-

cheustückewerden zwar auch nichtselten in Conå

zertsälen gegeben, Verlieren da aber meistens viel
von ihrem ganzen Effekt, nnd bleiben doch, ihrem
Charakter nach, immer von der eigentlichen Kain-
mermusik unterschieden. Sinphonien, welche diese
Gattung mit dem Theater gemeinschaftlich hat,
machen die größten vollstimmigen Orchesterwerke
aus, die uns die Kammermnsik giebt. Jn den

Sinphonieen ist Allesauf den Totaleffettderveri

einigten Instrumente berechnet; hier ist keine ei-

gentliche Prineipalstimme, wie in den Conzemnz
und Sinde weicheetwa einige Instrumente, na-

mentlich in. den koncertirenden Sinphonieeu, ha-
ben, sind darin-»nur Ausnahmen von der Negei,
angenehmeEpisoden, die bloß zur Ausschmückung
UUV zinn CVntknst dienen- Die ächte Siuphonie
muß in. Ansehung ihrer VieibefnssendenObjektivi-
tät einem Heldengedlchkgieichew Wo sich Alles zu
einem großen Ganzen vereinigt, und das-Interesse
auanM Haupthharakter hinfällt, der in das

Uebrige iimig verflochten ist. Die neuere Musik
hat seit ungefährzwanzig Jahren diesen Werken
den imposantestenGlanz Und Reichthum gegeben.
So schätzt-orund beliebt ehemals die Sinphonieen
vojkkxxopoldKozeiuch, Zimmermann, Dit-
.te—rsdorf, Wanhaii, Rosetti u. a. waren, so
.mu«ßtensie »·d.ochden Meisterwerken Joseph

Hahdns weichen, dsr dsgrint , ·-einsig Und fast
unerschöofiicherscheint, und mt welchem, was

den Reichkhuin des romantischen Charakters-, dek

humzkjstischegDarstellungund »der»tiefenEuergjfe
"hiki;issc-,xxn«ur"Moz-artund-Beethoven vergliå
schenwerdens-dürftenAuch der zu früh Verstor,·
bene Ebers wußth seinenSinphonieen Grazie
und Heroistnus zu verbinden; aber vorzüglich-
durch das Feuer seines pathetischenAusdrucks zu
erschüttern.

—-

.

.
.

Zu den schönstenUnd eigenchümuazsteuWer-
ken der Kammermnsik gehörendieSVMikew Duo’s,
Triojs, Quartetten, Quintetten.« Die«Sp·m«
bleibt ihremllinnern Charakter nach von der st-

gentlichenSinphonieunterschieden-. wenn Man auch
dievollstimmigeErekution bei dee letztern abweh-
·net, wiewohl in den neuesten Werkendie Grän-

zen nicht so genaujbeebafllkekWPWUDund manche
große Sonate von der Smphdtuesich nur in Anse-
hung der-Stimmen zU iiiikckicheidenscheint. Doeh
ist eigentlichs die Sonate Nicht von dem großen
Umfange, nichtffVVU dek—Allgemeinheit in ihrer
Darstellung- Wie die. Sinphonie. Bei der Sonate-

scheintnicht Allcs dem Totaieffekte i·o.1·itttergeor«d-
net zu seyn-» daß sic· nicht im Einzelnenjnnd
durch. das Einäiiiie JU»gefallen und zu rühren such-
te, Indem PieSonate für ei n Instrument-»Weil-
TstranMit eiiifiichckoder konzertirenderBegleitung
von einem oder zwei andern geschriebenist--bieibt
sie schon,in engern Gränzenxj««ni5,dieSinfonie-
weiches-seinInstrumente bee- Dtchesteks zu Gebote
stehen« JhreEinrichtungund ihr Gang kann im

Einzelnentheilskünstlicherztheils freier seyn- ais
beiXder Sinphoniezwo dieMiUFieInstrumenteein-



- ander besonnt-- Gesetzt suflegtm und alles in

grdßexn Wittwe-U Und- gleichsam Massen vertheilt-
«ist.fDie-Anhäufung des Künstlichenwürde der-

Sigphonie die Klarheit rauben, welche ihr bei- der-

Vereinigung so vieler Instrumente- schon oft gei-
uug erschwert wird; und der zu freie ClyrischeJ
Gang würd-evon dem Totaleffekt, von der Uni-

versalitatund Objektivität,woraus die Sinphonie
hinarbeitet,zweckwidrigablenken Jch glaube-,die

Sltiphonie verhält sich zur Sonate, wie das Chor
iiU der« Arie- Die Sinphonie drückt-mehrgemein-
schaftlicheEmpfindungen der Gattung aus; die
Sonate hiiigegensxschildertsden« affetrvollen Zustand
des Judividunms

s- Die lehre-e stelle-den- interes-

fanten Gemütlyszustand eines Einzelnen dar« in

PMU AMkchHIUUgMspUndinseiner- Einheit; Ein

ihr-ists«auch·"dao-Derallliree von größerer-«Bedeu-
tung, undviele kleine Partieeii erschienpkkkzhsekk
Reiz und-· ihre Anmut-h — Die Sinsonee:-drurit—Af-«
fette aus , oder schildert Empfindungen vund Phant-
tasieem in denen »sicheine Menge Individuen ver-

engHD bisweilen tritt auch in ihr, gleichsam epi-

VVksch-·dasBesondere nnd Jndividuelle hervor-

JängschelnbtittbtKampf oder Kontrast mit dein
- »Es-»OEx- Clhuersp »l . ..

«
»

·

»dermit d m allgemeinetxckxggakatsgrFestesoäræelx
sich in dem-selben —

Als-.pzkkkesszschz·«29»»m,
komponistenfür das Klavier-. oder- Planesorrekaus
der älteren Periode glänzten-nebsbe Pia-Ema n:

Bach ( der anfangs in einer strengere-gedrängten
Schreibart dem großen Beispiel-« seines bewuni
dernswerthenBaters Johann Sebastian fong
Js- bald aber, dem freieren Gange seines eigenen
CIlmiiis vertrauend, innigen Gesang mit der ho-

gHersdetieisterungeines Klopstock verband) seine

z» skcheaoncheiferxyHaß-icisund E.- W- eis-oif.
Sake Ph-Hahdn näherte sichanfangs diesem
zz Nessus-sichaber bald-seine eigene bezaubern-
gz z »Ile ihn-unter allen SonateinCompmst n auszez net

.
.

.

nen,-z.m
'

:
Leop. KclselUchs

ice-i
"

·- .-M,chttgen»undüberhaupt ser ef-fekwo Werken dies
I- -

.s . .

er Gattung scheint biswei-das erwälen hnte
große Muster hervorzuleuchtemo ie e mittler

"

-

Ja d seseine
se Perwkkssshdrtauch As W-·MO-

iakk W « schönen--gsfüll ll S» m is w»
..

«
)vo en onaten,

worin er »Es Und blieb. Element-i bei
reichem diese Gattung derCompositionauchmit
ganz VkigmellmWINMlvsp dükchkühne Phan-
tasie, Pracht Und zulle der Harmonie,und schö-
nen Gefang, und durch die MUS glänzende Be-
nutzung-des PiaiwfolkWesich-Volkallen bisherigen

sSonaten unterschiedenUnd Epoche machkeUY ZU
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dies neuere und neueste-Zeit fallen die meisten So-

naten von Eberl,, Dussek und Beethoven.
JU Ebekc hatte Mozart- einen sehr glücklichen
Nacheiferer gesunden«und Dussek., der sichwie-
der Von allen andern- durch eine einnehmendegra-

zidsesManek Unterschied- vereinigte oft das

Schöne nnd GlänzendeClementi’s mit Beetho-
ven’s Kraft und.-Jimigkelks Unter allen diesen
Virtuosen und«.originellenKünstlernistaber Bee-

thovens Größe am schwersten zu würdigen,so wie

sie auch in seinen-.-Sonatenuns ergreift, und den

Neichthiimder Phantasie«unddas tiefe und zarte

Gefühl einesGenies beweißt, in welchem gleich-
sam Mozart wieder aufzuleben scheint. Von den

neuesten-Componiste·nin diesem Fache find Ries-

Rieinund Friedr. Schneider- ehrenvoll zu

erwähne-HUnbeschadet ihrer-Originalität-«scheint
in. den«-Lisettenvon- Ri es und Schneider der
ulücklicheTEiviiußszBeethovenschenszGeistes-Lso
wie-in denen-·von-—Nie ni-, mehr Verwandtschaft
mitClementPsszund Dusseth Manier, stch
zu verrathen. Alle;«auchs nur die vorzüglichsten,
Eomponisten von Sonaten fürs Pianoforte (mit
oder ohne Begleitung anderer Instrumente) zu
nennen uiid zu·"«charakterisiren,würde zu weitläuf-
tig werden; ich füge nur noch folgende Namen
bel: A, E., Müller cdessen treffliche SonateJn
B dar-» einige Zeissals-nachgelasin THEeoIMo-

zarts in Umlauf war), Lauska (ein sehr gefal-«
liger ComponistJn To was-thes, ""Himmel, Ster-
kel, Cramer, Steibely Wilnis, Wdifl,»J.
As PZ Schiilz,’ dessengroße brillante Sonate in
Es dem edlen·Liedersångerauch unterdieserZahl
eine ehrenvolle-Strichzusichert;J« GszlEckardz
Brede, Grünen Türk, Reefe, Sartxi,-Ma-
seh-ek- Ferr-arl, R.-eicha.

·

Es giebt ferner mehrstimmige Compositionen,
deren Stimmen aber nicht«vielfach-—-wie die der

Sinphonieen-,s sondern nur einfach besetzt-werden-
z«B. Duetten, Trick-si-«-Quartette·ns·'"nnd,dergl;
Bei diesen kann entweder eine Stimme Prinzi-v
palstimme seyn, wobei die übrigen nur zur Be-

gleitung, Unterstützung oder- Ausfüllung dienen;
ehe-. alle Stimmen sind unter einander-obligat
und-eonzertirend-, d. h. keine hat einVorrechr vor

der- andern, sondern jede tritt mit ihrem indivi-
duellen Charakter-hervors, glänzt-auf ihre eigene
Weise, iindahmt bald-die andere nach, oder wetti

effekk UND icOUkWstkkkMit lhlv oder sie vereinigen
sich Mich zU ihrer Zeit«zweckmäßigmit einander-;

Es gler SVWO Welche noch eine oder mehre-S
Begleitungsstimmen haben-· Hier ist nur eine

SICH



Hauptstimlnez und der bloßen Mehkstimnjkgkeik
halber verhielten solche Stücke nichij den NOT-H
lichen Drin-, Trio’s u-. s. w. gerechnet zu werden-.-
Wo aber die andern Stimmen obligat und ronzerz
til-end sind, nicht nur zum Theil selbst ihke Spi-
lot-» haben- sondern stets ihre eigne-Melodie bald

nachahmend, bald im Contrast, mit dem Gange
der übrigen Vereinigen, da entstehen eigentliche
TUTTI - Qual-retten , Qllintettelt

«-s-.Efs l wes-che-
bel den- Kennern ihrer kunstreikhenAnlazjesnnis
Durchführung wegen , als -·di«e«fe·«liiste;"«Zeigtergut-sp-
ausdrucksvvllsteArt Musik-; mit riecht ils-gme
Ansehen stehen. Man hat sie bisweilendialogirt
genannt, weil sie einige Aehnlichkeit mit einer Un-

terredung haben. Siehaben halb einen scherztwa
ten latinigen Charakter-, Ywie mehrere Quakkmm
Von HGB-MundPWCV ENDeinenernsthiafterm
aber«romantischen,wie die Quartetrennnd Lunis-.
retten von Mozart, Nobe, Mindka ·vx.B.eetho·,-
ren, Kreuzer- welche als meisteishafkHekannttsiw

«

- (»DerSchluffolgt.)
« «

,- -- e .- .

«

»J-«« -,,--. F

. .- . -»-, -

..-,
«-’,ss.· ··«--

«"

,.· til-; x-» «:. -1--«,«

Tag-eshege·be.nheiten.,
Wisse-New

Erst-eitlenach indess-schlankbetrat-erhebeGuywecheierununt-
worauf der Herr Generalrwlmlsiarder ·gsi)«lizki,stlhekjs p.

Wolf- lUMCVVUkOVllkchMLMDPMlkillelltlnaaufinerkiarhmacht-

,«-,Mlshrereseit Kurzem selbstin Marburginto hiesiger Gegend vorge-

falieneBetriigerslrkicheveranlassen·lnlch,die Einwohner der Werras

Departements auf einige hkkqmstksichindxGeldwechsler auf-nett-

sqm inniachem durch dskm GIWOIWUMI ichon mancher Leicht-v
gläubige beträchtlichenSchlWM Skltkdmmußtt..-Sjk migm ih-

Wesen gewöhnlich bei Kaufleuten- Krämern-; Meiner-n und Blit-
tetn, welchejGelblolnnghaben,und durch das versprochmehohe
zgio zu Vorzeigs oder-hekbtiholungihres Geldvorrathslich verlei-
ten lassen. Sie behaupten nelnlith, nur eine gewisseGeidsorth
Krone und Laubthaler von einer bestimmten Jahtriahh ausweths

sein liL wollen, damit sie Gelegenheit erhalten, in das Ansiilchen

derselben bon dein Eigenthümer sich einzumischen.
- Wenn alsdann

das-,Geld auf.dem Tische, oder sollstwo auog schiittet ist, und-sie

mit wurde-unrein dem-Zeigestnger nnd Mittelsingetausgestreckt-

tnit dem Ring- tind kleinen Finger aber eingebogelh die Hand
daran gelegt haben, um mit den ausgestreckten Fingern die Sorte

zu bestimmen, weiche sie«einwechseln zu wollen vorgeben, so lieben

sie die Hand luriict unt-derBetrug isl vollenden phkn daß es dkr

Eigenthümer weltl: denn-währendebenbemeideter Man-pulozion
hat ver Gauner mit dein eingebogenen Ningsinger, welcher ge-

st v·r".City·«

stnlkch Will ziemlichlangen-Nagelhar, oder bei wenilier Sequ
Mk III Nil-let vorne nn Dreieck sue-spitzt iu, e’"n«Stück votn Tisch
II READ-Ihrgehoben, solchksstiegen den Ballen des Daumensin
m how Ost gedrückt, dieselusalnmen gebogen nnd entwenden

Roms siemm Die HMI Vom»Tisch-. lp füllten sie solche uath der

Weilenrafth.e,welche schon dalu eingerichtet ist, daß sie etwas of-
fe« Met- binnen die Hand aber-nicht hämm,sondern nur iibee
dieselbe —- ali wenn sie nur von nngeicihi Die Hand in M Seite

hilka ·- lassen das geranb e Stück in lett-ihrfallen-«und wieder--

HÄDFIIISTlCÄfhals der EigenmleIII nicht MVCIHEAFUUZHMOF

entrinnt-mgssinlelltdien-so beruer lTEsich MkM km Hans-«
und-sah derTElgIEithilniDrleihstnicht Aschqu MS W splchk W VIII-
tasthsgebralhh surl der Mann istfllsssiWsDMVWU Und Wif
nkchk wie» Solche Menschenheißen inrtr Gauuerspratl)e: Lius

Chalftm die-Aussprache-lstdurch die Kehle: ch, nicht G· auch

njchkszxeod» Hakzmechslztz Indckc dcngcichcn mach11 III dlct

sxm Geschgkk»zugleich;hie-guten Männer-(B-ldt.)bbfks-. .de·

spSpiouedwelche die Diebstähleherrathen,unduikhtiiudschqskpw
cuiderMannGeld hat,nndwo er er hinils-ersehtHerr-:l« h, «,«». ;

i- Einen neuen Beleg-,das «vaHalswa MUI III-WIN-

glebr folgendeSTIMM- IUOIÆW
Umle M« Spsmien lu-

trug. Im·»Snt-en.klsmsImslückuchknLand-es-stük479.Willst eine
Kirche-ein-Bei Weg-räumiandtöSchuttrSkam man an ein GI-

nelre-;,eseksp.·lld.--I"sl1-"ITTWWNEW- Såsgs betend-n-
: '

»
. einiger-erFarjarunterznichtsprotitdavon lag psp Deckel

zertrümmert, und»nebenbei tin schon halb zu Staub www-den«
Menschmgetipph Das Gewölbe untreu-in kleinesMusik-, das sph-
hoth war, und-nacheiner wüsten, nienschenleeren Gegend tilginE
Der Anblick dss oftma- Sstaeö Und des nicht«weit davon liegen-
den Gerippeg führte natürlich auf die·Verlniiki)u-ig,.d«ß.wohi. »z-

Scheltltvdtkk Wk Hemmt-FVor-TM Und Ums höchst iatumervollrn
Todes gkstvcbm »frk)nU«öwæ«'.:Bei-yäo.ekckRathfyyschimzways
diesePetruuthuugs lnr Gewißheit;FMAUISHUUUIW"HUF,«l-ziiim,,pig
tinnssrnenStiege die Geschicka bis .«U!Igl·1·i«cklikl)eU·-·»VVUsian ten-s
in den tagen seine-. Dahinliheidentimstpemsolltest-EssenKruz-«,ikk’,
das man« ihm mitgegeben hatte, »indas STIM.Eingcgrabew heim
wesentlicherInhalt folatndsk ist- t-·M«" beUkUb USE-Ehin starrer

Sinnlosigkeit, verlehloß das-Gewölbe- Und .Sll!fcrnke sich. Yes
nielnelnErlvclchenstiZc ichjsm Gewclk dln Dtckel hon« dem«Sar-

ge, ln welchem ich-las-« Und spchke MINIS- Nur ein-schwache-

Lichxsiei durch MATFMMVCWFMUm illith stehenden Sarg-«Thit-

aln,Die-Hdvs«?r«"st"«ksMacht«-esnliri unmöglich, lu demsel-
ben lls kvwmkklss JDEFTHE-Ist ivais stzskverschlossen - Jch schrie aus
CUM Stämm- «-b-Fc.-i.ch«2spuß«t«t.-daßinanmich nicht hören tonncr.
Von mrlslskKkakik Will nicht hergestellt,durch die Anstren-

gung meint-ROTHEkkmllttsstksjludohne die geringste "thkuna,
konnte lch LichtsCIWthaw des-HschrecklichsteEnde erwarten. Mit

iedtiu AIMIIWRMit-lett ithYsestilelllialistheLuft; Hil- lsdsk Mi-

nuts fflhwtichxmkchlkhwiichPredle Lungeversah-k-Mik iclke Dien-

ste- mean lengt lechzt — meine·-.Fli·ßewallten- SENDFULL bre-
chen. Auf-allen Viekm kriecheich »ein-its SOLO lind schreibe
weine Geschiche, unter ocngiåßl ebne-r Qualen- niit dem »Um-«-

UFUBEIDE des Geheimste-« ,der ei Mlr MVIS verzeihen wird,

wenn ich meine unaussprechlich-InL.iden durch neuer-and enden-

Dktsi las lnan auf dem Sarg-. Das Lckikhentuthhing noch susanls

nltnqerollt nur den Hals deSCGFralrfzi»

»


